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Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 21. Juli bis 1. September d.

Js. finden die Kreisausſchußferien ſtatt.
Während dieſer Zeit kommen in öffentlicher

Dkng nur ſchleunige Sachen zur Verhand-
ung.

Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben
die Ferien ohne Einfluß.

Vorſtehendes wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Merſeburg, den 6, Juli 1905.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Die von dem Herrn Amtsvorſteher in Groß-
Gräfendorf unterm 14. März er. unter Nr.
24 für den Bäckerlehrling Paul Heſſe in
Schotterey ausgefertigte Radfahrkarte iſt
verloren gegangen und wird hierdurch für
ungültig erklärt.

Merſeburg, den 7. Juli 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm November d. Js. werden die zur regel-

mäßigen Ergänzung der Stadtverordneten-
Verſammlung erforderlichen Wahlen vollzogen.

Die berichtigte Gemeindewählerliſte liegt
im Kommunalbureau vom 15. bis 30. Juli
d. Js. öffentlich aus. Während dieſer Zeit
können von jedem Mitgliede der Stadtge-
meinde Einwendungen gegen die Richtigkeit
dieſer Liſte bei uns angebracht werden.

Merſeburg, den 8. Juli 1905.
Der Magiſtrat. (1461

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(35. Fortſetzung.)
Der Betreffende hielt ein mächtiges, in

Papier gehülltes Blumenbouquet in der Hand,
das er ſich bemühte, unter ſeinem weiten
Ueberzieher zu verſtecken, den er zu dieſem
Behufe nicht zugeknöpft hatte.

Eine ſolche Erſcheinung kann in Paris
nicht überraſchen. Es giebt dort, wie überall,
verſchämte Galans, welche Urſache oder auch
nur die Gewohnheit haben, ihre galanten
Taten andere nicht ſehen zu laſſen.

André betrachtete ihn aufmerkſam wegen
der Aehnlichkeit der Geſtalt dieſes Mannes
mit einer Perſönlichkeit, welche gerade heute
die Gedanken unſeres Subligny ſehr lebhaft
und wenig angenehm beſchäftigt hatte.

Er wurde bald inne, daß er ſich nicht ge
täuſcht. Der Mann wend te ſich für einen
Moment nach der Seite hin, wo Andro ſtand,
und dieſer erkannte das plumpe, rote Geſicht
Bertaud's

„Wen mag er erwarten fragte ſich André,
indem er hinter den Kiosk zurücktrat, um
nicht bemerkt zu werden.

Vermutlich jene Damen, die er zu ſeinem
Souper eingeladen. Aber dazu iſt es noch
nicht ſpät genug, jedenfalls werden ſie zuvor
das Theater beſuchen und er harrt jetzt ihrer
Ankunft, um ſie zu begrüßen. Dies alles
ſieht nichts weniger als danach aus, daß ſich

Sratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Dienſtag, den 11. Juli 1905.

Die Einigung über die Marokko-
Konferenz.
Merſeburg, 10. Juli.

Die Verſtändigung zwiſchen Deutſchland
und Frankreich iſt, ſoweit die Konferenz in
Frage kommt, perfekt geworden, und es iſt zu
hoffen, daß die Konferenz ſelbſt e nen beide
Teile befriedigenden Verlauf nimmt. Die
neueſte Phaſe bildet das Einlenken Englands,
welches allmählich eingeſehn hat, daß ſich ihm
zu Gefallen Frankreich nicht in einen Krieg
mit Deutſchland treiben läßt. Erklärt doch
die Weſtminſter Gazette“ jetzt plötzlich das
Vorgehen Deutſchlands für ſtreng korrekt und
bezeichnet es als einen großen Fehler Eng
lands und Frankreichs, daß ſie Deutſchland
nicht an dem Marokkoabkommen teilnehmen
ließen. Der Grund für dieſe Schwenkung
Englands liegt immer noch dort, wo ihn Bis-
marck 1868 ſuchte, als er ein Geſpräch mit
dem Prinzen Napoleon hatte. „Eine Nation
exiſtiert nur durch die Zahl der Soldaten, die
ſie ins Feld ſchicken kann,“ ſoll Bismarck da-
mals geſagt haben.

Der deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt
Radolin, hat Jaursès einen Beſuch ab-
geſtattet, und der Letztere hat den Beſuch er-
widert.

Die neueſten Meldungen ſind die folgenden:
Paris, 8. Juli. Nach zweiſtündiger

Unterredung des Fürſten Radolin mit dem
Miniſterpräſident Rouvier wurde die von
deutſcher Seite vorgeſchlagene Wortwendung
angenommen, über die vollſtändige Ueberein-
ſtimmung herrſchte. Rouvier wird Montag
in der Kammer gelegentlich der Anfrage des
Deputierten Cochin den Text des verein-
barten Schriftſtückes zur Verleſung bringen.
Man glaubt nicht, daß eine umfangreiche
Debatte ſich daran knüpfen werde. Rouvier
wird unverzüglich die Zuſtimmung Frank-
reichs zur Konferenz nach Fe z übermitteln;

Oder vielleicht hat er auch von ſeinem
Freunde Chantepie gehört, daß Herr Vernelle
heute Abend hier iſt, und will es vermeiden, dem
ſelben im Theater zu begegnen Auf alle
Fälle iſts mir lieb, daß ich Chantepie darüber
im Zweifel gelaſſen habe, ob ich die Oper
beſuche und auch Bertaud braucht mich
nicht zu ſehen.“

Andrs ſchlug den Kragen ſeines Ueberrockes
empor, zog den Hut tief ins Geſicht und
verhielt ſich ruhig in der Nähe des Kioskes.

Einige Augenblicke ſpäter fuhr ein Fiaker
an der Stelle vor, wo der Kaſſierer ſtand
und dieſer ſtürzte eifrig auf denſelben zu.

„Aha, da ſind die Damen, welche dieſer
Menſch erwartet hat“, murmelte Subligny
unwillig vor ſich hin.

Bertaud hatte die Tür des Wagens geöffnet
und ſeine Hand einer korpulenten Dame ge-
reicht, um ihr beim Ausſteigen behülflich zu
ſein. Dann wandte er ſich, das Bouquet
mit Oſtentation in der Hand, haſtig dem
Fiaker wieder zu. Jm Fond desſelben be
merkte man durch die offenſtehende Tür eine
zweite weibliche Geſtalt, welche keine Anſtalten
traf, auszuſteigen.

Bertaud, der ſich lebhaft an ſie wendete,ſchien zu parlamentieren, und um das Aus-

ſteigen der Zögernden zu bewirken, mußte
wohl die Jntervention der dicken Dame er
forderlich ſein, welche wieder an den Wagen
trat, lebhaft geſtikulierend.

Der Gegenſtand dieſer Ueberredungsverſuche

Bertaud auf dem Punkte weiß, zu ſtürzen!

gleichzeitig werden ähnliche Schritte von den
anderen Mächten vorbereitet.

Paris, 8. Juli. Bedeutſam in ſeiner
Kürze ſo charakteriſitert „Temps“ das dem
nächſt auszugebende deutſch franzöſiſche Schrift

ſtück trägt das Uebereinkommen jener
Lage Rechnung, die Rouvier vorfand, als er
das Miniſterium übernahm. Frankreich hatte
ebenſo mit Tatſachen zu rechnen wie Deutſch-
land; dieſe Tatſachen ſind der Abſchluß der
Pakte von 1904, das Erſcheinen des Kaiſers
in Tanger und die Verhandlungen Taillan-
diers und des Grafen Tattenbach mit dem
Sultanshofe. Aus dieſer Situation heraus
entſtand das Schriftſtück, das keineswegs
alles reſümiert, was zwiſchen Deutſchland
und Frankreich ſchon ins klare gebracht iſt
oder demnächſt abgemacht we. den ſoll. Darum
wird man ſich hüten müſſen, aus dem Text
der ganz allgemein gehaltenen Note etwas
anderes herausleſen zu wollen, als: DieKonferenz iſt geſichert. Deutſchland und Frank

reich ſind gewillt, ohne Hintergedanken dieſer
Konferenz den gewünſchten Erfolg zu ver-

ſchaffen.
Paris, 8. Juli. Jaursès hat den

Beſuch, den Fürſt Radolin ihm geſtern
vormittag in ſeiner Wohnung in der Avenue
des Chalets abgeſtattet hat, einige Stunden
ſpäter in der deutſchen Botſchaft erwidert.
Fürſt Radolin kennt Jaurses ſeit längerer Zeit.

Revolution in Rußland.
Die „Potemkin“Revolte, eine der drama-

tiſchſten, ſpannendſten und beſchämendſten
unter den vielen überraſchenden und auf-
regenden Erſcheinungen des ruſſiſchen mili-
täriſchen Lebens, iſt zu Ende. Die Meuterer
haben ſich vorgeſtern unter den ihnen bereits
am letzten Montag angebotenen Bedingungen
im rumäniſchen Hafen Conſtanza (Cöſtentſ ſche)
der rumäniſchen Regierung ergeben; ſie werden
als einfache Deſerteure behandelt, alſo nicht

entſchloß ſich jetzt zum Verlaſſen des Fiakers,
und ein junges Mädchen trat auf das
Trottoir hinaus. Sie nahm den Arm der
geputzten Matrone, während Bertaud ſich ab-
gewandt hatte, um den Kutſcher zu bezahlen.
Andrs vermochte nur mit Mühe einen Schrei
der Ueberraſchung zu unterdrücken.

Das junge Mädchen war Babiole! Er
hatte ſie erkannt, und ſich ſelbſt nicht bewußt,
weshalb, durchzuckte es ihn, als ob er einen
Stich ins Herz erhalten hätte.

Andrs war kein Phantaſt. Er kannte ſein
Paris und würde es überall ſonſt als etwas
ſehr Selbſtverſtändliches betrachtet haben, daß
eine hübſche kleine Nähterin die Galanterien
eines reichen alten Narren entgegennahm.
Aber Babiole! Hätte er das von jener lieben
kleinen Babiole gedacht, mit der er durch ein

1 Band gegenſeitiger Sympathie verknüpft war,
das ihm nie ſo lebhaft zur Erkenntnis ge-
kommen als in dieſem Augenblick.

Und nun er hatte ſich dieſes Mädchen
anders geträumt ſeine Jlluſionen waren
dahin!

Weshalb bewegte ihn die Sache ſo ſeltſam?
Was war es denn eigentlich Wunderbares,
das er dort vor ſich ſah? Pah, er hatte ſich
eine Tugendheldin aus dem Arbeiterſtande
geträumt und darin geirrt, das war alles.
Und doch es hätte wenig gefehlt, ſo wäre
er geflohen, um dem Schluß der Szene nicht
beizuwohnen, den er im Voraus zu kennen
überzeugt war.

Babiole, die den Lockungen dieſes Jean
Bertaud hierher hatte folgen können, würde

145. Jahrgang

ausgeliefert, während ihre beiden Schiffe, der
„Knjäs Potemkin“ und das Torpedoboot 267
von König Karl dem Zaren bereits behufs
Zuräckführen in die ruſſiſchen Gewäſſer ange
boten worden ſein ſollen.

Die wilden Szenen im Odeſſaer Hafen und
die unerhörte Meuterei auf dem beſten Schiff
der ruſſiſchen Schwarze-Meer-Flotte blieben
ſchließlich doch vereinzelt und erfolglos, der
wohlvorbereiteten Revolte gelang es nicht,
wie beabſihtigt war und vielfach befürchtet
wurde, zur großen ſüdruſſiſchen Revolution
emporzuwachſen. Wenn auch die Mannſchaft
des Admirals Krieger regelrecht verſagte,
wenn kein Zweifel darüber beſtand, daß die
Ausbreitung der Meuterei auf die geſamte
Flotte täglich zu erwarten war, ſo ſcheint es
im letzten Augenblick doch gelungen zu ſein,
den Ausbruch ebenſo hintanzuhalten wie die
wohlvorbereitete Organiſation des tauriſchen
Aufſtandes in ſeinem Stützpunkt Odeſſa und
in den zahlreichen benachbarten kleinen Hafen
ſtädten des Schwarzen Meeres, vorerſt
wenigſtens, lahmzulegen oder zu vernichten.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Bukareſt, 8. Juli. Heute Mitternacht

ſind der „Potemkin“ und das „Tor-
pedoboot 267“ nach Conſtanza zurück-
gekehrt, wo beide Schiffe auf der Reede an
gleicher Stelle Anker warfen, wie das erſte
Mal. Beim Lichte des Reflektors des
rumäniſchen Kreuzers „Eliſabetha“ ſah man
die Mannſchaft des „Potemkin“ mit den
Mützen grüßen. Der Hafenkapitän begab ſich
an Bord des „Potemkin“. Diviſionskom
mandant General An geleseu wartete an
Bord des Kreuzers „Eliſabetha“ die Nachrichten
ab. Es wird verſichert, daß die rumäniſche
Regierung von ihrer bisherigen Haltung
gegenüber dem „Potemkin“ nicht abweichen
werde, d. h. ſie werde jedwede Aproviſionierung
des Schiffes ablehnen, eine etwaige Drohung
mit Bombardierung in gleicher Weiſe beant-

ſich auch nicht ſcheuen, ſeinen Arm zu nehmen
und mit ihm ſoupieren zu gehen

Merkwürdig nur, daß ſich dieſe Szene hier
auf der Straße ſo in die Länge zog.

André ſah, wie der Couliſſier Babiole ſein
Bouquet darbot und dieſe es ablehnte; ein
anſcheinend endloſer Disput fand darüber
unter den drei Beteiligten ſtatt, der damit
endete, daß ſchließlich die korpulente Madame
das Bouquet empfing und auch behielt.

Subligny ſtutzte. Wie ließ ſich ihr vor-
heriges Zögern, auszuſteigen, und dieſe Wei-
gerung Babiole's, das ihr beſtimmte Bouquet
entgegenzunehmen, mit der unverkennbaren
Situation zuſammenreimen, daß ſie hier von
Bertaud zum Souper erwartet wurde und
gekommen war? Durfte man daraus ſchließen,
daß ſie weder dieſe Galanterie, noch den
Couliſſier überhaupt hier zu treffen er
wartet habe

Daß ſie aus freiem Willen hergekommen,
konnte kein ungünſtiges Licht auf ſie werfen.
Sie hatte André erzählt, daß ſie das Theater
ſehr liebe und ihre Prinzipalin ſie zuweilen
dorthin mitnehme dies mochte auch heute
der Fall geweſen ſein. Wie aber, wenn ſie
nicht gewußt hätte, daß dieſe Frau Prinzi-
palin ihretwegen einem Manne hier ein
Rendezvous gegeben

Je ſchärfer André die Szene dort vor ihm
in Augenſchein nahm, deſto mehr ſchien
dieſe Erklärung der Situation an Halt zu
gewinnen.

Fortſetzung folgt.)
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allerdings unwahrſcheinliche

Nummer 160. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 11. Juli.

worten, diejenigen Matroſen, die ſich etwa
ergeben ſollten, als Deſerteure und nicht
als Verbrecher behandeln und das Schiff,
wenn es ſich ergeben ſollte, der ruſſiſchen
Regierung zur Verfügung ſtellen. Niemals
würde ſich die rumäniſche Regierung bereit
finden, einem Auslieferungs verlangen
Rußlands zu willfahren, ſelbſt nicht auf die

Gefahr eines
Abbruchs der diplomatiſchen Beziehungen.
Heute früh wurden dem „Potemkin“ die vor
ſtehenden Mitteilungen als Bedingungen der
rumäniſchen Regierung verkündigt. Um 10
Uhr vormittags ſind die Mannſchaften zu
einer Beratung zuſammengetreten. Miniſter
präſident Cantacuzino war auf einer
Jnſpektionsreiſe zufällig in Conſtanza an
weſend.

Bukareſt, 8. Juli. Der Panzer „Potem-
kin“ und das ihn begleitende Torpedoboot
ſind heute früh 2 Uhr vor Conſtanza eingetroffen.
Die rumäniſchen Behörden forderten die Be
ſatzung auf, ſich unter den ihnen bei der erſten
Anweſenheit im Hafen geſtellten Bedingungen
zu ergeben oder die rumäniſchen Gewäſſer zu
verlaſſen. Um 1 Uhr nachmittags ergaben ſich
die Beſatzungen des „Potemkin“ und des
Torpedobootes unter den ihnen geſtellten Be
dingungen und übergaben der rumäniſchen
Behörde beide Schiffe, auf welchen dieſe die
rumäniſche Flagge hißte. Die Mannſchaft
wurde an Land geſetzt und wird in kleinen
Gruppen in verſchiedene Ortſchaften des Landes
gebracht werden.

Bukareſt, 8. Juli. Jn Conſtanza
erſchien heute nachmittag der Hafenkapitän
Major Negru auf dem „Potemkin“. Die
Geſchütze des Panzers wurden demontiert;
die Mannſchaft wurde in Kähnen nach der
kleinen Ortſchaft An adolkioi gebracht, wo
ſie in Baracken einquartiert wird, die ſonſt
den Zwecken einer Viehausſtellung dienen.
Schon während der Verhandlungen deſer-
tierten verſchiedene Mannſchaften, ſogar die
Beſatzung der Schaluppe, welche die Dele-
gierten an den rumäniſchen Kreuzer „Eliſa
betha“ heranbrachten, verließen ihr Fahrzeug
und flüchteten.
hörde gebliebenen Meuterer werden nun mit
der Bahn nach verſchiedenen Donauhäfen
gebracht werden, wo ſie vollſtändige Freiheit
genießen ſollen. Die Schiffe ſelbſt
„Potemkin“ und das ihn begleitende Torpe-
doboot, werden von Rumänien der ruſſiſchen
Regierung zur Verfügung geſtellt. Die Navi-
gation wurde von zehn Perſonen geleitet; an
ihrer Spitze ſtand wahrſcheinlich ein junger
Finnländer. Dieſer erklärte, er konnte es
nicht übers Herz bringen, ſeine unſchuldigen
Brüder in den ruſſiſchen Städten zu bom-
bardieren. Da ihm anch eine Beſchießung
rumäniſcher und türkiſcher Städte nicht denk-
bar erſchien, mußte ſich der „Potemkin“ er
geben. Erſt verſuchten die Meuterer, die
Uebergabe ohne das Schiff zu erlangen, in
welchem Falle dieſes zerſtört werden ſollte.
Schließlich nahmen ſie die Bedingungen der
rumäniſchen Behörde an und ergaben ſich
gegen Zuſicherung der Freiheit. Die Mann-
ſchaft erkundigte ſih eifrig nach den Vor-
gängen in Odeſſa.

Bukareſt, 9. Juli. Heute früh erſchienen
zwei ruſſiſche Panzerſchiffe, von denen eins
die Admiralsflagge führte, ſowie vier Torpedo-
boote und ein Torpedobootszerſtörer des
Schwarzen Meer- Geſchwaders in den Gewäſ-
ſern von Conſtanza und gaben Salutſchüſſe
ab. Der rumäniſche Kreuzer „Eliſabeth“ er
widerte den Salut und ſalutierte die Admirals-
flagge. Der Marinekommandant Koslinski
ſtattete dem ruſſiſchen Contreadmiral einen
Beſuch ab. Dieſer erklärte, daß er erſchienen
ſei, um das Panzerſchiff „Potemkin“ zu ſuchen.
Darauf erwiderte der Marinekommandant, der
„Potemkin“ habe zweimal in rumäniſchen Ge-
wäſſern Anker geworfen; er ſei mit Rückſicht
auf die Eigentümlichkeit der Lage aufgefordert
worden, den Hafen zu verlaſſen oder abzu-
rüſten. Die Mannſchaft des „Potemkin“ ſei
an Land gebracht worden. Die rumäniſchen
Behörden hätten von dem Schiffe Beſitz er
griffen und es einer Wache anvertraut, die es
unter den Schutz der auf dem „Potemkin“
gehißten rumäniſchen Flagge geſtellt habe.
Der Marinekommandant fügte hinzu, der
König habe angeordnet, daß das Schiff dem
Kaiſer Nikolaus zu übergeben ſei. Nach dieſer
Mitteilung wurden alle Maßnahmen getroffen,
damit die rumäniſche Wache den „Potemkin“
verlaſſe und der ruſſiſche Contreadmiral von
ihm Beſitz ergreifen könne, um ihn dem Kaiſer
von Rußland zu übergeben.

Bukareſt, 9. Juli. Jn Konſtanza
erklärte der Matroſe Mat uſchenko vom
„Potemkin“, der der eigentliche Leiter der
Meuterer geweſen iſt, er ſei ſchon vorher als
Arbeiter bewußter Sozialdemokrat ge
weſen. Als Matroſe gehörte er der ſozial

Die in der Gewalt der Be
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revolutionären Organiſation an und hatte
auf dem „Potemkin“ eifrige Propaganda ent
wickelt. Nur er und einige Kameraden wußten,
daß eine allgemeine Revolte des Geſchwaders
beabſichtigt ſei. Verabredet war ein gewiſſes
Zeichen, das ein Schiff, das er nicht nennen
will, geb'n ſollte. Da geſchah es, daß der
zweite Kapitän Giliarowski den Matroſen
Vakuliniciuk, der namens der Mannſchaft
über ſchlechte Beköſtigung klagte, erſchoß.
Blind vor Empörung ergriff Matuſchenko
ſein Gewehr und ſchoß Giliarowski nieder.
Dies war das Zeichen für die allgemeine
Meuterei.

Wien, 9. Juli. Die Mannſchaft des
von Konſtanza nach Sewaſtopol abgegangenen
Torpedoboots „267“ hofft, wie ſie vor ihrer
Abfahrt erklärte, auf milde Behandlung, weil
ſie von der Mannſchaft des „Potemkin“
terroriſiert worden ſei. Sie ſcheint die Trag

weite ihres Handelns nicht zu begreifen.
Wien, 8. Juli. Der hieſige rumäniſche

Geſandte, Fürſt G hika, hat die Anſicht aus
geſprochen, daß die Mannſchaft des „Potem-
kin“ von den rumäniſchen Behörden als De-
ſerteure behandelt und nicht an Rußland aus
geliefert wird. Deſe teure, die keine Geld-
mittel beſitzen, würden an die Landesgrenze
gebracht, aber in dieſem Falle nicht an die
ruſſiſche.

Bukareſt, 8. Juli. Der Miniſter des
Aeußern depeſchierte nach Petersburg: Auf
Befehl des Königs ſtänden der „Knjäs
Potemkin“ und das Torpedobvot der ruſſi-
ſchen Regierung zur Verfügung. Dieſe
muß nun Mannſchaften entſenden behufs Zu-
rückbringung der beiden Schiffe nach den
ruſſiſchen Häfen.

Paris, 7. Juli. Wie dem „Eclair“ aus
Odeſſa mitgeteilt wird, ſind 45 Matroſen
vom „Georgi Popjedonoſſzef“ als Anführer
des Aufruhrs auf dieſem Schiffe ſtandrechtlich
erſchoſſen worden.

Batum, 8. Juli. Die Dampferagenturen
haben ihren Dienſt eingeſtellt, die Läden ſind
geſchloſſen. Heute morgen ſind die A-Paſſa-
gierzüge unter Bewachung von Eiſenbahn-
truppen abgegangen.

Jwanowo Wosneſſensk (Wladimir),
8. Juli. Geſtern zerſtörten ausſtändige Ar-
beiter die Telephon- und Telegraphenleitung,
plünderten die Läden und legten mehrfach
Feuer an. Die Bevölkerung verläßt den Ort.

Tiflis, 8. Juli. Als heute mehrere Ar-
beiter verhaftet werden ſollten, wurde eine
Bombe geworfen, wodurch ein Polizeioffizier
getötet und zwei andere verletzt wurden. Jn
der Stadt herrſcht Erregung; ſämtliche Läden
ſind geſchloſſen; de Zeitungen haben ihr Er
ſcheinen eingeſtellt; der Geſchäftsverkehr iſt
unterbrochen. Jn den Gouvernements Wladi-
mir und Tiflis ſind revolutionäre Prokla-
mationen in großen Mengen verteilt worden.

Rußland und Japan.
Petersburg, 8. Juli. Heute abend

zirkuliert hier das Gerücht, die Japaner hätten
60,000 Mann auf Sachalin ausgeſchifft
und die Jnſel in ihren Beſitz gebracht. Ad
miral Birilew iſt heute aus Wladiwoſtok
zurückgekehrt. Man nennt ihn als zukünftigen
Marineminiſter. Jn der hieſigen achten
Flotten-Equipage ſind ebenfalls Unruhen aus
gebrochen. Die Matroſen, unzufrieden mit
der Ernährung, zertrümmerten die Keſſel ſo-
wie die Wirtſchaftsgeräte in der Küche.
Gröberen Ausſchreitungen wurde vorgebeugt.
Jn Peterhof, wo die Zarenfamilie weilt, iſt
die Wache erheblich verſtärkt. Auf der See-
ſeite kreuzt beſtändig ein Torpedoboot.

Petersburg, 8. Juli. Der „Peters-
burger Telegraphen Agentur“ wird aus
Golsjad an gemeldet: Das japaniſche
Geſchwader, das ſich Sachalin näherte,
beſtand aus 2 Panzerſchiffen, 7 Kreuzern,
3 Kapronenboten, 36 Torpedobooten und 10
Transportſchiffen mit Landungstruppen.

Petersburg, 8. Juli.
now telegraphiert von Sachalin unter dem
Geſtrigen: Um 9 Uhr morgens näherte ſich
ein japaniſches Geſchwader dem
Dorfe Chipiſan, zwanzig Werſt ſüdweſtlich
von Korſakowsk, und eröffnete das Feuer
auf die Küſte. Ein zweites Telegramm
von geſtern meldet: Um 2 Uhr nachmittags
näherte ſich ein japaniſches Geſchwader dem
Dorfe Meree zwiſchen Chipiſan und Korſa-
kowsk auf 15 Werſt und eröffnete das Feuer
aus Torpedobooten. Dann begann die Lan-
dung von 15 Schiffen aus. Um 3 Uhr nach-
mittags näherten ſich 15 Torpedoboote
Korſakowsk. Die ruſſiſche Batterie er
öffnete das Feuer. Die Torpedoboote be-
ſchoſſen die Standbatterle von Korſakowsk,
wurden aber durch das Feuer der Ruſſen ge
zwungen, die Beſchießung einzuſtellen und ſich

General Liapu-

zurückzuziehen. Der Kommandant der ruſſi
ſchen Abteilung leiſtete ſo lange als möglich
den übrigen feindlichen Operationen Wider-
ſtand, gab aber dann den Befehl, die Küſten

eſchütze in die Luft zu ſprengen und alle
egierungsgebäude in Brand zu ſetzen. Dann

zog er ſich mit ſeiner Abteilung nach Norden
zurück. Während der Beſchießung wurden
vier Einwohner getötet.
vermißt.

Petersburg, 8. Juli. Ein Telegramm
des Generals Line witſch vom 7. Juli
meldet, daß die Japaner am 5. Juli um 5
Uhr morgens gegen Beipskhe und Lozuchan
die Offenſive ergriffen haben. Die
ruſſiſchen Abteilungen zogen ſich langſam zu
rück, wobei ſie. den Feind zurückhielten. Heute
früh 2 Uhr ſetzte der Feind den Angriff auf
Lozuchan fort. Die Japaner eröffneten ein
Geſchützfeuer gegen die ruſſiſchen Vorpoſten,
die ſich zurückzogen. Hierauf wurde die japa-
niſche Offenſive eingeſtellt. Der Feind ging
zurück und beſetzte ſeine früheren Stellungen.

Ein zweites Telegramm meldet: Heute
morgen nahmen in der Gegend des rechten
Flügels mehrere japaniſche Bataillone und
Eskadronen mit Artillerie die Offenſive wieder
auf. Die ruſſiſchen Vorpoſten vermochten ihre
Stellungen zu halten.

Tokio, 8. Juli. Aus dem japaniſchen
Hauptquartier werden gelegentliche Zuſammen-
ſtöße zwiſchen Patrouillen auf beiden Seiten
der Eiſenbahn und der Fenghuakaiyuan-
Kwangpingſtraße gemeldet. Die Ruſſen werden
allmählich nach Norden gedrängt.

HYokohama, 8. Juli. Der Miniſter
Baron Komura iſt nachmittags mit den
anderen Friedensunterhändlern an Bord des
Dampfers „Minneſota“ nach Amerika ab-
gereiſt. Bei ſeiner Verabſchiedung waren die
älteren Staatsmänner, die Miniſter, Generale
und Admtrale zugegen. Die Abfahrt erfolgte
unter den Banzairufen einer großen Volksmenge.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute vormittag
vor Swinemünde ein und empfing mittags
den Reichskanzler an Bord der „Hohen-
zollern“.

Die „Kreuztg.“ ſchreibt über die Wahl
eines Nachfolgers für den Grafen Limburg-
Stirum: „Wenn auch unter den Mit-
gliedern der konſervativen Fraktion der eine
oder der andere Name genannt worden iſt,
ſo fehlt doch bisher jeder Anhalt für die
Beantwortung der Frage, wen die Fraktion
zu ihrem Vorſitzenden wählen wird.
Verſicherung können wir aber ſchon jetzt geben,
daß ſie nur den wählen wird, der ihr der
Tüchtigſte und Geeignetſte zu ſein ſcheint,
und daß ſie ſich hierbei durch irgendwelche
äußere Rückſichten, namentlich durch Rückſichten
auf die Regierung, nicht beeinfluſſen laſſen
wird. Gewiß legt die konſervative Partei
hohen Wert auf vertrauensvolles Zuſammen-
arbeiten mit der Regierung. Aber die Wahl
ihres Führers iſt eine innere Angelegenheit,
die ſie lediglich nach ihrem Ermeſſen ordnen
wird. Das mögen ſich diejenigen Zeitungen
geſagt ſein laſſen, die aus dem Rücktritte
des Grafen zu Limburg Stirum folgern
wollen, daß die Fraktion fortan ſtets im
gouvernementalen Fahrwaſſer ſchwimmen und
dieſe Abſicht durch die Wahl ihres neuen
Führers bekunden werde.

Jm „Reichsanzeiger“ iſt vorigen Freitag
das Geſetz betr. die Abänderung des Berg
geſetzes (Mutungs ſperre auf Stein-
kohlen und Steinſalz) veröffentlicht worden.
Damit hat die zweifährige Dauer der Sperre
begonnen. Auch für andere Beſtimmungen des
Geſetzes iſt der Tag ſeiner Verkündigung von
Wichtigkeit.

Eiſenach, 7. Juli. Bei der Bürger
meiſterwahl in Tiefenort, wo der
Kreisausſchußſekretär Bloſſey aus Hamburg
gegen den einheimiſchen Kandidaten Adam
Ziller gewählt wurde, kam es zu einem
wüſten Aufruhr. Unter dem Rufe: „Wir
brauchen keinen Fremden!“ zog ein Volks
haufe durch den Ort, wobei einzelne Ortsein-
wohner tätlich angegriffen und beleidigt
wurden. Mehrere Exzedenten ſtürmten das
Kaſino, wo ſich einige Herren der Zechenver-
waltung, die mit ihren 347 Stimmen für
die Wahl Bloſſeys eingetreten waren, be
fanden, und hauſten dort wie die Vandalen.
Den Herren blieb nichts weiter übrig, als zu
flüchten, um Schlimmeres zu vermeiden.
Die Straßenunruhen dauerten bis in die
ſpäte Nacht. Natürlich wird die Angelegen-
heit für die Unruheſtifter noch ein böſes
Nachſpiel haben.

Ein Matroſe wird

Die

Cokales.
Merſeburg, 10. Juli.

Perſonalnotiz. Rechtsanwalt Dr.
Rademacher iſt in die Liſte der Rechts
anwälte am hieſigen Kgl. Amtsgericht ein
getragen worden.

Handwerkskammer-Beiträge. Der
Kreis Merſeburg hat pro 1905/06 an Bei-
trägen für die Handwerkskammer 1593,36 M.,
davon die Stadt Merſeburg 634,32 M. auf-
zubringen. Die Gewerbtreibenden haben die
ſerhalb 12 Zuſchlag zur Gewerbeſteuer zu
zahlen.

Neuerung bei der Alters und Jn-
validenverſicherung. Durch eine Bekannt
machung des Bundesrats iſt vorgeſchrieben,
daß vom 1. Oktober an alle in Quittuags-
karten für Jnvalidenverſicherte eingeklebten
Marken entwertet werden müſſen, während
bisher die Entwertung nur für Marken vor
geſchrieben war, die für mehr als eine Woche
gelten.

Ertrunken. Vorgeſtern gegen abend
iſt an der Sternberg'ſchen Badeanſtalt der
22 Jahre alte Sohn des Schuhmachermeiſters
G. aus der Schmaleſtraße in der Saale er-
trunken. Der junge Menſch, von Beruf
Muſiker, ſprang ins Waſſer und bekam den
Krampf, ſodaß er außerſtande war, ſich zu
bewegen; er ging unter und ertrank.

Erntezeit. Die hohe Temperatur der
jüngſten Zeit hat den Roggen ſchnell zur
Reife gebracht, ſodaß mit dem Mähen des-
ſelben bereits begonnen worden iſt. Jn der
Nähe der Eiſenquelle ſteht auf einer Feldbreite
der Roggen bereits in Mandeln.

Reiſezeit. Die Reiſezeit iſt da, die
Schulen ſind allenthalben geſchloſſen worden,
und die Gerichtsferien beginnen am 15. ds.
Mts. Auch in Merſeburg macht ſich die
Reiſezeit geltend, nicht nur daß ſchon mancher
Erholungsbedürftige die Reiſe nach dem
Meeresgeſtade oder nach den Alpen ange-
treten hat, man konnte auch auf dem hieſigen
Bahnhof die Sonderzüge durchfahren ſehen,
die in den letzten Tagen von Berlin oder
von Halle abgegangen ſind. Am Anhalter
Bahnhof in Berlin war am Sonnabend früh
zwiſchen 7 und 8 Uhr ein Fünfminuten-
betrieb mit Schnellzügen eingerichtet. Da
der Bahnhof faſt den ganzen Verkehr nach
den Bergen vermittelt, ſo mußten alle wich-
tigeren Züge zwei- und dreifach gefahren
werden. Abgeſehen von den fahrplanmäßigen
Zügen fertigte der Bahnhof nicht weniger
als 32 Sonder- und Doppelzüge ab, die
nach München, Dresden, Eiſenach, Frankfurt,
Baſel, Kaſſel, Wien, Leipzig, Chemnitz uſw.
gingen. Vom Stettiner Bahnhof wurden,
nachdem bereits am Freitag eine lange Reihe
von Zügen abgegangen, am Sonnabend über
100 Züge nach der Oſtſee abgefertigt.

Der Sommerfriſchler als Zeuge. Manch
harmloſer Sommerfriſchler wird aus allen Himmeln
P ſein, wenn ihn mitten in den ſchönſten

agen der Erholung eine gerichtsamtliche Aufforde-
rung ereilt, die ihn zu dem und dem Termine als
Zeugen vor Gericht beſcheidet, widrigensfalls eine
Geldſtrafe bis zu 300 M. in Ausſicht ſteht. Wäh-
rend der Gerichtsferien vom 15. Juli bis zum 15.
September üben nämlich die Ferienkammern ihre
Gerichtsbarkeit aus, und der Büttel wird nicht müde,
den geehrten Zeugen ſelbſt in den entlegenſten
Sommerfriſchen nachzuſpüren. Wem ein unvorher-
geſehener Abſtecher in die Heimat keine Verdrießlich
keiten bereitet, vielleicht gar willkommene Abwechs-
lung gewährt, der packe in ſolchem Falle ruhig ſeinen
Koffer, erſcheine zum Termine und laſſe ſich von der
Gerichtsk aſſe unter Vorzeigung der Rückfahr-
karte oder einer eiſenbahnamtlichen Beſcheinigung,
daß die Nückfahrt an dem betreffenden Tage erfolgt
und das Geld für eine neue Fahrkarte gegen Quit-
tung hinterlegt iſt, das Reiſe geld nebſt Diä-
ten auszahlen. Will man im anderen Falle ſich
von dieſen Strapazen drücken oder iſt man ſonſtwie
verhindert, ſo ſetzt man augenblicklich die Feder zu
einem höflichen Geſuche an die betreffende Gerichts
abteilung in Bewegung und ſchreibt, daß man ſich
an dem und dem Orte auf Sommerurlaub befindet,
und bittet ergebenſt, am nächſten Gerichtsſitze proto
kollariſch vernommen zu werden. Ein derartiges
Bittgeſuch findet meiſt gnädige Aufnahme, es ſei
denn, daß eine Gegenüberſtellung unumgänglich
nötig iſt.

Weibliche Poſtbeamte. Nach der neueſten
Zuſammenſtellung werden im Poſt, Telegraphen-
und Telephondienſt gegenwärtig etwa 10000 weib-
liche Perſonen beſchäftigt. Auf Berlin und die an
grenzenden Vororte entfallen hiervon über 3000
Beamtinnen. Die erſten Verſuche, weibliche Kräfte
im Telephondienſt zu beſchäftigen, wurden 1889 ge-
macht. Die anfänglichen Bedenken, daß das weib
liche Perſonal den immerhin nicht unbedeutenden
Anſtrengungen nicht gewachſen ſein würde, ſind
längſt geſchwunden. Während ſich in früheren
Jahren die Beſchäftigung der Beamtinnen aus-
ſchließlich auf den Fernſprechdienſt beſchränkte, werden
W e vielfach auch im Telegraphendienſte und im

oſtbetriebe beſchäftigt. Jm Poſtdienſte werden die
Beamtinnen in den Kanzleien mit der Bedienung
von Schreib- und Rechenmaſchinen, mit Abrech-
nungsgeſchäften und anderen Bureauarbeiten, ſowie
am Schalter mit dem Verkauf von Poſtwertzeichen
und Poſtformularen r bei den Telephon-
ämtern können ſie zu allen Dienſtverrichtungen her
angezogen werden, während ſie bei den Telegraphen
ämtern ausſchließlich im Apparatdienſte tätig ſind.
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Dienſtag, den 11. Juli.

Seit einigen Jahren wird Frauen 5 die ſelb
ſtändige Verwaltung von Poſtagenturen in kleineren
Orten übertragen vorzugsweiſe werden hierbei die
Witwen verſtorbener Angehörigen der Poſtverwal
tung berückſichtigt.

Tivoli-Theater. Morgen, Dienſtag,
findet eine Aufführung des von Holtei'ſchen
Schauſpiels „Lorbeerbaum und Bettelſtab“
ſtatt, in welchem Stück Herr Direktor Hans
Muſäus ſih zum erſten Male dem hieſigen
Publikum inder Rolle des Heinrich als Darſteller
zeigen wird. Man wird geſpanntſein, den bewähr-
ten Leiter unſeres Tivoli Theaters in einer
Bravourrolle, welche ehedem die Gaſtrolle
unſerer erſten Künſtler-Virtuoſen, wie Emil
Devrient, Bogumil Dawiſon, Friedrich Haſe
ufw. war, debutieren zu ſehen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. Juli. Die auf einer Studien-

reiſe durch Deutſchland begriffenen 15 fran
zöſiſchen Land wirte haben ſich am
Donnerstag dieſer Woche auch die landwirt-
ſchaftlichen Einrichtungen in Halle ange-
ſehen. Unter der Führung des landwirt-
ſchaftlichen Attachss bei der franzöſiſchen Bot
ſchaft, Herrn Dr. Hailer, beſuchten ſie am
Donnerstag morgen das landwirtſchaftliche
Inſtitut und beſichtigten unter Führung von
Exzellenz Kühn eingehend die dortigen Ein-
richtungen, über welche ſie ſich in hohem
Maße anerkennend ausſprachen. Der Donners-
tag Nachmittag galt dann dem Beſuche der
Landwirtſchaftskammer und den genoſſen
ſchaftlichen Einrichtungen unſerer Provinz.
Unter Führung des Direktors der Landwirt
ſchaftskammer, Herrn Oekonomierat Dr. Rabe,
beſichtigten ſie zunächſt eingehend das Ver
waltungsgebäude der Landwirtſchaftskammer
und orientierten ſich über die den einzelnen
Abteilungen obliegende Tätigkeit. Auch be-
ſichtigten ſie eingehend unter Führung des
Herrn Prof. Dr. Hollrung die Verſuchs-
ſtation fü- Pflanzenkrankheiten. Beſonderes
Intereſſe und allgemeine Anerkennung erregte
bei den franzöſiſchen Landwirten das innige
Zuſammenarbeiten zwiſchen der Landwirt
ſchaftskammer, den land wirtſchaftlichen Vereinen
und den im Verbande der landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften vereinigten 850 Genoſſen-
ſchaften unſeres Bezirkes, welches ja ſchon
rein äußerlich durch das Zuſammenwohnen
der Jnſtitute im Landwirtſchaftskammerge-
bäude zum Ausdruck kommt. Eingehend
informierten ſie ſich über die Tätigkeit der
Zentral Einkaufsgenoſſenſchaft für Dünge-
mittel und Futterartikel, ſowie über die Ent-
wickelung der Genoſſenſchaftsbank. Sodann
nahmen ſie noch Gelegenheit, ſich mehrere
Stunden in der Zentral Ankaufsſtelle der
Landwirtſchaftskammer für landwirtſchaftliche
Maſchinen und Geräte aufzuhalten. Die dort
vorhandene Ausſtellung der verſchiedenartigſten
Maſchinen, ſowie die damit verbundene Re
paraturwerkſtatt und Maſchinenprüfung ge-
fielen ihnen ganz beſonders, und es nahm
der Vorſitzende der Expedition beim Abendbrot
im Hotel Bode Gelegenheit, bei dem Danke,
den er für den freundlichen Empfang in Halle
ausſprach, ſeine beſondere Anerkennung über
die muſtergültigen Einrichtungen auszuſprechen
und ſeiner Freude darüber Ausdruck zu geben,
daß es den Landwirten der Provinz durch
einmütiges Zuſammenwirken g lungen iſt,
Einrichtungen zu ſhaffen, welche zum Segen
der Landwirtſchaft gedeihen. Von Halle aus
ſind die Herren dann weiter in die Provinz
hineingefahren, um noch verſchiedene land
wirtſchaftliche Betrtebe in der Magdeb rger
Gegend und in der Altmark zu beſichtigen.
Dieſe Reiſe bildet gewiſſermaßen den Gegen-
beſuch für die Studienreiſe deutſcher Land-
wirte, welche dieſelbe unter Führung der
Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft im
vorigen Jahre in Frankreich machten.

Delitzſch, 5. Juli. Bei der am 5. Juli
an Gerichtsſtelle erfolgten Zwangsverſteigerung
des Reſtaurants „Bürgergarten“ bisher Herrn
Schladitz gehörig, erſtand dasſelbe die
Delitzſcher AktienBrauerei, welche eine größere
Hypothek darauf ſtehen hat, für den Preis
von 60000 M.

Camburg, 7. Juli. Ein tragiſches Ge
ſchick traf den Ortspfarrer Erich Seifart
im nahen Eckolſt ädt. Unter 34 Bewer-
bern wurde er als Seelſorger für Bad Lie
benſtein gewählt. Kurz nach Empfang der
Nachricht traf ihn ein Schlaganfall, welchem
er heute nachmittag erlag.

Naumburg, 6. Juli. Der Gutsbeſitzer
L. zu Neuwegersleben hatte auf der Jagd,
in der Meinung, auf einen Fuchs zu ſchießen,
dem 13 jährigen Mädchen eines Arbeiters ein
Auge ausgeſchoſfen. Auf die Schaden-
erſatzklage des Vaters wurden dem Mädchen
vom Landgericht Halberſtadt 100 M. Rente
P Jahr vom 14. Lebensjahre ab und 2000

Schmerzensgeld zugeſprochen. Der Vater

der Verunglückten legte dagegen Berufung
ein und verlangte eine Summe von 112 M.
vom 14. Lebensjahre ab und 200 M. pro
Jahr vom 16. Lebensjahre ab, ferner ein
Schmerzensgeld von 3000 M. Das Ober-
landesgericht Naumburg nahm für den Verluſt
des Auges indeſſen 10 Prozent der geſamten
Erwerbsſumme pro Jahr als Wert in
Anſpruch und ſetzte die Rente auf 100 M.
vom 16. Lebensjahre ab feſt. Als Schmerzens
geld hielt es 1000 M. für ausreichend. Die
beantragte Reviſion wurde vom Reichsgericht
zurückgewieſen.

Nordhauſen, 8. Juli. Die Verbin-
dungsbahn Eisfelder Talmühle-
Stiege wird am Dienstag, den 11. Juli,
früh in Betrieb genommen. Die landes-
polizeiliche Abnahme der Strecke, die am
Dienſtag auf dem größeren Teil der Strecke
auf braunſchweigiſchem Gebiet erfolgte, wurde
heute auf der weſentlich kürzeren preußiſchen
Strecke vorgenommen. Geſtern traf Eiſen
bahnminiſter von Budde zur Teilnahme
an der Eröffnung dieſer neuen Harzbahn hier
ein und nahm für die Nacht im Hotel „Fried-
richskron“ Quartier, um heute früh nach
Stiege weiterzufahren. Jn dem genannten
Hotel, ſo erzählt die „Nordh. Ztg.“, ſaßen ge
rade eine Anzahl Stammgäſte in gemütlicher
Runde beim edlen Skat, bei dem in die
Pinke geſpielt wurde.
das Spiel r ges Jntereſſe zu haben ſchien,
näherte ſich inkognito dem Tiſch und unter-
hielt ſich mit den Spielern in jovialſter Weiſe,
bis dieſe ſchließlich den ihnen unbekannten
Gaſt aufforderten, den vierten Mann“ beim
Skat zu machen. Herr v. Budde folgte der
Aufforderung, nachdem er ſich reſtauriert hatte,
mit liebenswürdigſter Bereitwilligkeit, und ſo
nahm das Vierwenzelſpiel ſeinen fröhlichen
Fortgang unter allerlei launigen Bewerkungen
des hinzugekommenen „vierten Mannes“, der
aber bei der bekannten Skatkunſt der Nord
hä iſer wenig günſtig abſchnitt und am Schluſſe
die Zeche bezahlen mußte. Erſt ſpäter, als
nach Beendigung des Spiels dem Gaſte das
Fremdenbuch vorgelegt wurde, erfuhren die
Spieler zu ihrer großen Ueberraſchung, mit
welchem illuſtren Gaſte ſie um die Pinke her-
um zuſammen geſeſſen hatten. Herr von
Budde aber hat durch ſeine Beteiligung an
dieſem alteingewurzelten Pinkenſkat bewieſen,
daß er wenigſtens in bezug auf den Skat an
dem alten „Tarif“ feſthält.

Erfurt, 7. Juli. Ein ſchwerer Auto
mobilunfall ereignete ſich heute nachmittag
gegen 4 Uhr in der Weimariſchen Straße
Ein ſiebenjähriges Mädchen aus Jlversge-
hofen ſtieg auf der Weiche von einem Straßen-
bahnwagen in dem Augenblicke ab, als ein
Automobil herankam. Das Kind wurde
überfahren und war ſofort tot. Der Name
des Kindes iſt noch nicht feſtgeſtellt, ebenſo
iſt das Automobil noch nicht ermittelt.

Wittenberg, 10. Juli. An der Elbe
bei Pieſteritz, gegenüber dem Kalkſandſteinwerke,
wird in den nächſten Tagen mit dem Bau
einer großen Holzbearbeitungsfabrikbe-
gonnen werden. Jn nächſter Woche wird
die Strecke önsdorf-Kropſtädt dem
Verkehr übergeben werden können. An der
Strecke wird ſeit etwa 18, Jahren gebaut.

7Vermiſchtes.
Berlin, 7. Juli. Vor dem Hauſe Schiffbauer-

damm 25 ſprang geſtern die 28 jährige Gattin eines
hieſigen Rechtsanwalts in die Spree, um ſich
das Leben zu nehmen. Die junge Frau kam mit
allen Zeichen größter ſeeliſcher Erregung, mit einem
Tuche winkend, angelaufen, ſo daß die am Schiff-
bauerdamm haltenden Droſchkenkutſcher glaubten, ſie
wolle eine Droſchke haben. Plötzlich jedoch ſchwang
ſie ſich vor den Augen der Kutſcher auf das Gelän-
der und ſprang, den Hut auf dem Kopfe, mit lautem
Aufſchrei ins Waſſer hinab. Ein die Stelle zufällig
mit ſeinem Fahrzeug paſſierender Schiffer machte
ſich ſofort ans Rettungswerk und zog die Lebens-
müde aus dem Waſſer. Sie erklärte ihren Rettern,
aus Liebesgram den Tod geſucht zu haben. Ein
Schutzmann brachte ſie nach der Charité. Der
Vorgang ſcheint noch nicht ganz aufgeklärt, und es
dürfte ſich wohl um eine geiſtige Störung bei der
Dame handeln.

Berlin, 7. Juli. Einen harmloſen Scherz mit
dem Tode gebüßt hat der 19 jährige Kutſcher Karl
Wolf aus der Gürtelſtraße 26a zu Friedrichs-
berg. W. fuhr mit einem Eiswagen der Rummels-
burger Eiswerke über den Platz am Kottbuſer Tor,
als zwei Mädchen ſich dem Geſpann näherten. Der
junge Kutſcher, der die Mädchen zu kennen ſchien,
wollte ſie necken, beugte ſich vom Sitz etwas vorn-
über nnd fuchtelte im Scherz mit dem Peitſchenſtiel
über den Köpfen der Mädchen umher. Jm nächſten
Augenblick verlor er aber das Gleichgewicht und
ſtürzte ſo unglücklich vom Wagen, daß er mit demKop aufs Pflaſter aufſchlug. Man brachte den Be-

wußtloſen nach der Rettungswache in der Adalbert-
ſtraße, wo aber nur noch der inzwiſchen eingetretene
Tod infolge eines ſchweren Schädelbruchs und Ge-
hirnblutuug feſtgeſtellt werden konnte. h

Berlin 8. Juli. Eine nächtliche Ge
fechtsübung veranſtaltete der Kronprinz mit
der 2. Kompagnie des 1. Garderegiments. Dieſe
rade war gegen Dunkelwerden ausgerückt, um
gegen die 11. Kompagnie unter Hauptmann von

Der Miniſter, der für

Bülow in der Gegend des großen Ravensberges beiGBerkholz eine ans e zu veranſtal
ten. Die beiden Kompagnien hatten im Walde ge
rade Fühlung genommen und ſich mit Gewehrſal-
ven empſangen, als ein furchtbares Gewitter los-
brach. Das Firmament gu einem Flammenmeer,

unaufhörlich zuckten die Blitze, und ein wahrer Wol
kenbruch entlud ſich auf die Rieſengardiſten. Die
Uebung mußte abgebrochen werden. An der Spitze
ſeiner Kompagnie ritt wohlgemut der Kronprinz,
ſelber bis auf die Haut durchnäßt. Er rief ſeinen

Soldaten ermunternde Worte zu, ſtimmte ſchließlich
ſelber ein Marſchlied an und führte die Kompagnie
nach Potsdam zurück, wo ſie nachts 12 Uhr ein
traf. Erſt als der Kronprinz die Kompagnie nach
der Kaſerne zurückgeführt hatte, fuhr er nach dem
Marmorpalais.

e Berlin, 8. Juli. Ein Piſtolenduellzwei hieſigen Aerzten hat vor wenigen
Tagen morgens um 4 Uhr im Grunewald in der
Nähe des Teufelsſees ſtattgefunden. Einer der

Duellanten erhielt beim dritten Kugelwechſel einen
Streifſchuß am linken Arm, während ſein Gegner

unverletzt blieb. Den Anlaß zu dem Zweikampf
gaben berufliche Differenzen der beiden Aerzte, die
fich ſeit langer Zeit feindſelig gegenüberſtanden.

z Leipzig, 7. Juli. Am 6. Juli wurde, nach
Meldung der „L. N. N.“, bei der in das ſtädtiſche
Krankenhaus aufgenommenen Witwe Maſchko witz
hier, Schützenſtraße 19 wohnhaft, Erkrankung an
Flecktyphus feſtgeſtellt. Die Erkrankung beruht

jedenfalls auf Anſteckung durch einen vor drei
Wochen aus Zürich zugereiſten ruſſiſchen Arbeiter,
der nach eintägigem, zum Teil bei Frau Maſchko-
witz verbrachten Aufenthalte in das hieſige Kranken-
haus aufgenommen und bei dem Flecktyphus feſt
geſtellt worden iſt. Bei einem weiteren Falle, der
einen am 6. Juli unter dem Verdachte der Fleck-
typhus Erkrankung in das Krankenhaus eingelieferten
und dort verſtorbenen älteren Mann betrifft, hat
die Sektion dieſen Verdacht zwar nicht voll-
ſtändig beſeitigt, ihn aber abgeſchwächt. Eine Be-
ziehung zwiſchen dieſem Falle und den beiden vor-
genannten iſt nach den angeſtellten Erörterungen
ſehr un wahrſcheinlich. Eine Anſteckungs Gelegen-
heit hat ſich nicht ermitteln laſſen. Die Behörde
hat ſoſort die umfaſſendſten Desinfektions-, Kontroll-
und Abſperrmaßregeln getroffen, um ein weiteres
Umſichgreifen der Krankheit zu verhüten. Es liegt
daher kein Grund zur Beunruhigung vor.

Landsberg a. d. Warthe, 8. Juli. Bei der
Sprengung des ſtehengebliebenen Jochs der abge-
brannten Warthebrücke durch Pioniere, wurde der
Reiſende Olck aus Königsberg i. Pr. getötet. Jn

der Nachbarſchaft wurden Hunderte von Fenſter
ſcheiben zertrümmert.

Gerichtszeitung.
Halle, 8. Juli. Der Leutnant von Winter-

feld vom 12. Huſarenregiment zu Torgau wurde
vom Oberkriegsgericht des 4. Armeekorps wegen
Fahnenflucht in nichtöffentlicher Sitzung die
Oeffentlichkeit war wegen Gefährdung militärdienſt-
licher Jntereſſen ausgeſchloſſen zu vier Monaten
Gefängnis und Dienſtentlaſſung verurteilt. Ein
Monat gilt durch die Haft als verbüßt.

Kleines Feuilleton.
Ueber einen blutigen Manöverangriff

wird aus England berichtet: Jn Alderſhot
brachte am Donnerstag ein Kavallerieangriff
eine Felddienſtübung in großem Maßſtabe
zu plötzlichem Abbruch. Als eine Brigade
Garde-Jnfanterie, die den Vortrab einer der
manöverierenden Abteilungen bildete, in der
Gegend von Normandy Common angelangt
war, erhielt die gegneriſche Kavallerie den
Befehl zum Angriff. Die Kavalleriſten müſſen
dabei vollſtändig den Kopf verloren haben,
denn ſie ritten nicht nur in die Jnfanterie
hinein, ſondern hieben auch nach rechts und
links mit ihren Säbeln auf die Gardiſten
ein oder ſchoſſen aus größter Nähe ihre Ge-
wehre auf dieſe ab. Die Garde verteidigte
ſich, ſo gut dies möglich war, mit ihren Ge-
wehren und verſuchte, ſich dabei dem wahn-
ſinnigen Angriff nach Möglichkeit zu ent-
ziehen. Verſchiedene Gardiſten wurden durch
die aus größter Nähe abgefeuerten Platz
patronen der Kavalleriſten ſo ernſtlich ver
letzt, daß ſie in ärztliche Behandlung genommen
werden mußten. Auch ein Offizierspferd
wurde durch einen Säbelhieb verwundet. Ein
Kavalleriſt hieb ſo heftig auf einen Gardiſten
ein, daß er deſſen Gewehr, mit dem dieſer
den Hieb parierte, tatſächlich durchſchlug. Die
Kavallerie ſtürzte ſich ſodann auf das Rad-
fahrerkorps der Garde; die Fahrräder wurden
vollſtändig zerſtört und mehrere der Rad-
fahrer verwundet. Die Kavallerie ſelsſt blieb
auch nicht ganz ohne Verluſte. Einer der
Gardiſten hieb in der Notwehr mit dem
Kolben um ſich und zerſchmetterte dabei einem
Angreifer ein Bein. Die merkwürdige Ge-
ſchichte, die vorläufig vollſtändig unerklärlich
erſcheint, hat unter den Mannſchaften der
Garde, von denen einige auf Wochen hinaus
dienſtunfähig ſein werden, außerordentliche
Entrüſtung hervorgerufen. Es verlautet, daß
eine ſofortige Unterſuchung des Vorfalles ein
geleitet iſt.

Der Mann mit dem Doppelherz.
Ein Mann, der zwei Herzen zu verſchenken
hat, iſt gewiß eine größere Seltenheit, als
einer, der ſein einziges Herz mehrfach ver-
ſchenkt. Der Mann lebt, wie man der „Köln.
Ztg.“ aus Rom ſchreibt, in Barletta und
ſteht im Begriff, ſich zu vermählen. Giuſeppe
de Maggio, dies ſein Name, iſt ohne Zweifel

l wird die

eine gute Partie; denn ſeit bei Gelegenheit
ſeines Militärdienſtes ſeine e rege
entdeckt worden iſt, hat er damit ein ſchwung-
haftes Geſchäft betrieben, indem er als
Schauſtück die Welt bereiſte und ſich von
ärztlichen Autoritäten unterfuchen ließ. Bei
dieſer Gelegenheit gelang es ihm auch, ſich
ſelbſt, d. h. ſeine künftige Leiche, für 75 000
Franks an das anatomiſche Muſeum zu
Madrid zu verkaufen, eine außerordentlich
günſtige, aber nicht für jedermann durchführ-
bare Form der Lebeusverſicherung.

Das Blut iſt das Leben.
Gegen körperliche Schmerzen und Leiden

hat die ärztliche Wiſſenſchaft mancherlei Heil-
mittel gefunden, die dem Kranken Labung
und Geneſung bringen. Auch jetzt iſt es
wieder gelungen, eine neue Waffe für den
Kampf um unſer höchſtes Gut, die Geſund-
heit, zu ſchmieden. Wer iſt nun da drinnen
in unſerem Körper der Waffenträger, welcher
einzig und allein den Kampf gegen die ein
dringenden Krankheitserreger (Bakterien) über
nimmt? Das Blut! Auf dieſer Erkennt-
nis beruht ja auch die wiſſenſchaftliche Blut
ſerumtherapie. Natürlich kann nur ein gut
ausgerüſtetes, vollwertiges Blut dabei den
Sieg erringen und allen Körpergeweben
Widerſtandstraft verleihen. Denn das Blut
bildet die Kraft- und Nährquelle für alle
Organe. Aus den im Verdauungsapparat ver
arbeiteten Speiſen nimmt es die Nährſtoffe auf
und führt ſie bei ſeinem täglich 4000 maligen
Umlauf im Körper allen Muskeln, Nerven
u. ſ. w. zu. Jſt das Blut minderwertig, ſo
kann es weder ſelbſt erfolgreich kämpfen, ge
ſchweige denn Kraft abgeben. Hier tritt nun
die Wiſſenſchaft ein mit ihrem neueſten
Kraftnährextrakt „Bioſon“. Dies vereinigt
in ſich die drei wichtigſten Bau und Energie-
ſtoffe des Körpers: Eiweiß, Eiſen und Leci
thin, bildet alſo einen ſiegesſicheren Dreibund
von Geſundheitskraft.

Uebermüdet ſieht die Hausfrau von dem
vielen Herumwirtſchaften aus. Fortwährend

Körperſubſtanz in übermäßiger
Weiſe abgenutzt. Bis jetzt zeigt ſich dies
nur durch gelegentliche Schwächeanfälle, Kopf
ſchmerzen, Schlafloſigkeit; bald aber wird der
widerſtandsloſe Körper der geringſten Er
krankung zum Opfer fallen. Die außerge-
wöhnliche Abnutzung erfordert flugs außer-
gewöhnlichen Erſatz durch konzentrierte Nähr-
ſtoffe ohne den unverdaulichen Ballaſt der
Nahrungsmittel. Und zwar iſt vor allem
der eigentliche Gewebsbildner nötig, das
Eiweiß, von dem die Lebensbauſteine (die
roten Blutkörperchen) in ihren feſten Stoffen
mehr als 900 haben müſſen. Jm Bioſon
iſt nun das leichtverdaulichſte Eiweiß ent
halten. Eine Bioſo kur alſo muß die Haus
frau gebrauchen, damit Uevermüdung, Kopf-
ſchmerzen Schlafloſigkeit ſchwinden. Wie
ſchon tauſend Andern wird auch ihr Bioſon
des Leibes Jungborn werden.

Oder iſt die Mutter vielleicht bleichſüchtig
wie die Tochter? Dann muß das Hämog-
lobin der roten Blutkörperchen verbeſſert
werden durch Zufuhr von Eiſen, und zwar
von dem einzig wirkſamen organiſchen, wie
es im Bioſon enthalten iſt. Das gibt neues
geſundes Blut, regt den Appetit an und
vermehrt das Körpergewicht. Beim Genuß
von Bioſon wird es der Mutter und Tochter
ergehen wie jenem an ſchwerer Bl. ichſucht er-
krankten Fräulein, welches durch Bioſon in
3 Tagen 1 kg. zunahm, alſo jeden Tag
ein ganzes Pfund! (Prof. v. N.)

Bioſon ſorgt auch noch für die geiſtig
Ueberangeſtrengten und Nervenſchwachen durch
ſeinen Gehalt an Lecithin, welches als wich-
tigſter Beſtandteil von Gehiern und Nerven
dieſen ihre Arbeitskraft und Energie verſchafft.
Der Geſchäftsmann mit ſeinen Sorgen, der
Beamte, der Gelehrte und Lehrer, ſie alle,
deren Gehirn und Nerven fortwährend ſtrapa-
ziert werden, haben dieſe Erſatzſubſtanz, das
Lecithin, ſehr nötig und können ſie nicht vor
teilhafter bekommen als im Bioſon. Mit
jedem Schluck Bioſon erlangt man neue
Nervenkraft und Energie, welche ja heutzu-
tage zum erfolgreichen Kampf ums Daſein ſo
überaus notwendig ſind! Gegen den Tod iſt
kein Kraut gewachſen, aber gegen die vielen
körperlichen und geiſtigen Gebrechen gibt es
ein wirkſames Nährmittel: Bioſon! dasſelbe
iſt fertig zum Gebrauch in den Apotheken,
Droguerien uſw. das Kilo Mk. 3. erhält-
lich, desgleichen die Berichte von Profeſſoren,
Aerzten und mediziniſchen Zeitungen uſw.

H mit dem belieb-ten Toſa- P Je mild unäangenehm. Vberallvo
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im 34. Lebensjahre.

übrigen Hinterbliebenen an

aus statt.

Die Beerdigung findet Mittwoch,
mittags 3 Uhr von der Kapelle des Altenburger Friedhofes

Statt besonderer Meldung.
Gestern, Sonntag, nachmittags 5 Uhr, verstarb nach kaum

eintägigem Krankenlager sanft und schmerzlos mein innigst ge-
liebter Mann, mein Vater, unser guter Sohn und Schwiegersohn,

der Königl. Regierungs-Sekretär

Karl MKunhfus s
In tiefstem Schmerze zeigt dies zugleich im Namen der

Merseburg, den 10. Juli 1905.

Gertrud Kuhfuss
geb. Teichmann.

den 12. d. Mts., nach-

(1462

r

Nachruf.
Es hat Gott gefallen, heute morgen den Aufseher

Karl Friedrich Kötteritz
zu Dölkau

in seinem 71. Lebensjahre in Folge von Lungenentzündung aus
dieser Zeitlichkeit abzuberufen. Deber55 Jahre hat der wackere
Mann zunächst als Arbeiter, dann die längste Zeit als Aufseher
sich auf dem hiesigen Rittergute bewährt. Seine Treue, sein
unverdrossener Fleiss, das freundliche und gerechte Verhalten
den ihm Unterstellten gegenüber sichert ihm allseitig ein ehren-
des Andenken (1458

DölkKau, den 8. Juli 1905.

Adolf Graf Hohenthal,

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 3. bis 8. Juli 1905.
Eheſchließungen: Der Former

Albert Pohle mit Anna Ernſt;
ſtraße 7; der Fabrikarbeiter Arthur Schmidt
mit Martha Chaſſe, Klauſentor 8; der
Bezirksfeldwebel Wilhelm Grimm mit
Eliſabeth Grimm, Sondershauſen der
Sergeant Willi Kieb mit Johanna
Hennigs, Weißenfelſerſtr. 14; der ArbeiterOtto Deparade mit Emilie Haring, kleine
Sixtiſtraße 7.

Geboren: Dem Arbeiter Zorn 1 S.,kl. Sirtiſtr. 11; dem Mechaniker Föckel
1 S., gr. Ritterſtr. 10; dem Korbmacher
Rudolph 1 S., Krautſtr. 11; dem Glätt-
meiſter Schäfer 1 S., kl. Ritterſtr. 16;
dem Dreher Ziege 1 T., Lauchſtädterſtr. 17;
dem Kellermeiſter Förtner 1 DT., Weißen
felſerſtr. 11c.; dem Schuhmachermeiſter
Pagenhardt 1 S., Oberburgſtr- 2; dem
Handarbeiter Nagel 1 T., kl. Sixtiſtr. 2;
dem GeneralKommiſſions-Zeichner Helfer
1 S., Steinſtr. 10; dem Poſtſchaffner
Trabert 1 S., Neumarkt 70.

Geſtorden: Die T. des Handarbeiters
Lühr, 5 M., Unteraltenburg 63 die T.des Maurers Buſchendorf, 3 M., Neu-
markt 6; der S. des Schuhmachermeiſters
Wunſch 1 M., Steinſtr. 5; die T. des
Arbeiters März, 1 J., Neumarkt 7 7; der
grprer Auguſt Fritzſche, 80 J., Markt 8;
die T. des Geſchirrführers Kohla, 3 M.,Amtshäuſer 10; der Dienſtmann Franz
Linke, 46 J., Breiteſtr. 17.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Frida Erſe, T. des

Schloſſers Jünger; Elſe Gertrud, T. desTiſchlers Lange. Getraut: der Ser
geant W. A. A. Kieb und Frau A. J geb.
Hennigs; der Bezirksfeldwebel F. W.
Grimm in Sondershauſen und Frau P.
E. geb. Grimm. Beerdigt: der
j. S. des Schuhmachermeiſters Wunſch.

Stadt. Getauft: Annamarie Jo-
hanne, T. des Gerichtsſekretärs Schwarz.
S Getraut: der Arbeiter F. O.Deparade mit Frau A. E. geb. Haring,
hier. Beerdigt: die j. T. desMaurers Hübner; eine unehel. Tochter;
der Kantor emer. Fritzſche; der Dienſt-
mann Linke.

Altenburg. Getauft: Friedrich
Paul, S. des Tiſchlers Wilhelm Juckoff.

Getraut: Der Fabrikarbeiter Franz
Arthur Schmidt mit Frau Emma Marta
geb. Chaſſe. Beerdigt: Karl, un
ehel. Sohn und Kurt, unehel. Sohn.

Neumarkt. Getauft: Erna Eliſe,
Tochter des Schuhmachers Niemann.

Beerdigt: Der Schloſſer Weber; die
T. des Maurers Buſchendorf; der S.es Handarbeiters Langrock; die T. des

e März die T. des Geſchirr
ührers Kohla.

Zolideiarationen
vorrätig in der KreisblattDruckerei.

Annen

Pflaumenverpachtung.
Die Pflaumennutzung der Gemeinde

Lennewitz ſoll
Dienſtag, den kl. Juli,

abends 6 Uhr
im Gaſthofe daſelbſt verpachtet wer-
den. Bedingung wird vor dem
Termin bekannt gegeben.

Lennewitz, 4. Juli 1905. (1419
Der Gemeindevorſtand.

Der Pflaumenanhang
der Gemeinde Oſtrau ſowie der
Pflaumenanhang der Dammkor-
poration Oſtran-Lennewitz ſoll
Donnerſtag, den 13. Juli d. J.,
im Gaſthauſe daſelbſt, abends 6 Uhr,
gegen gleich bare Zahlung verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Oſtrau, den 8. Juli 1905.
1459) Der Gemeindevorstand.

Obſt Verpachtung.Die diesjährige uchrung de r

Gemeinde Wallendorf ſowie die
Obſtnutzung im Mühlengewehrig zu
Wallendorf ſoll
Sonnabend, den 15. Juli,

nachmittags 5 Uhr
im Gaſthof daſelbſt öffentlich ver-
pachtet werden. (1457Wallendorf, den 7. Juli 1905.

Der Gemeindevorſteher.

brosse Auktion.
Jn dem Grundſtück Winkel Nr. 2

hierſelbſt ſoll am
Mittwoch, den 1I2. Juli.

vormittags 9 Uhr,
ein großer Poſten

Möbel, Haus-, Wirtſchafts
und Gartengeräte, l Stehpult,
2 Schlitten, 3 Ia. Minorka-
hühner, 1 Hundehütte, 1 Bal
kenwage, div. Stellmacher-
handwerkszeug, Leitern, Fen
ſter, Nutz- und Brennholz

verſteigert werden.
Der Besitzer.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S.,
Gegründet 1791.

H. F. Lehmann,
Bank- und Wehſelgeſcaft

woron ringen

Fall
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Jede sparsame Hausfrau

verlarnge

e Stern-Strickwollemit diesem gesetzlioh geschützten Sterne,

Schutz-Marke,

beste
I. Prima,

IIl. Mittlere,
IV. Lonsumwolle
V. Consumwolſe II,

Grünsternr

Braunstern SJede t siämke und e Zu beziehen durch die Rilugi

Beztes Fabrikat von anübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an ſedem Strang-
Rothstern
Violetstern

rothem Stern
violetem Stern
grünem Stern
braunem Stern

Die Merseburger

Kreisblatt-
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

-Druekerei,
empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Drosramms,
Tischkarten, Festliederd,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen,

Tun n v1 Aufwartung
gegen hohen Lohn für ſofort geſ ucht.

Weißenfelſer Str. 5, 1 Treppe.

er Stelluug ſuchtverlange die „Deutſche
Vakanzenpoſt 444“, Eßlingen.

Halle a. S., 8. Juli. Bericht über
Heu und Stroh, mitgeteilt von Otto
Weſtphal. Preiſe für 50 kg, und zwar
bei Partieen frei Bahn, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier. Die Parrtrienpreiſe
ſind unterſtrichen, die Fuhrenpreiſe ſind
in Klammern geſetzt.

Ro 8 en -Langſt roh (Handdruſch)
M. 2,00 (2,40.)Maſ chinenſtroh für Papierfabriken:
Roggenſtroh: M. 1,50,Weizenſtroh: M. 1,40;
zu Streuzwecken M. 1,75 (2,00); Breit-
druſch: M. 1,90.

Wieſenheu, hieſiges oder Thü-
ringer, beſte Sorten altes (3,50), Partie-
angebot fehlt, beſte Sorten neues 3,00,Partien- und Fuhrenpreis, minderwertige
Sorten ohne Angebot.Kleeheu, erſer Schnitt, beſte Sorten,

neues, 3,00 (3,25); Angebot alter Ware
fehlt; minderwertige Sorten ohne An-
gebot.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,10, in einzelnen Ballen
vom Lager hier W. 1,60.

Häckſel, geſund und trocken, bei Par-
tieen, frei Bahn hier M. 2,15, im Ein
zelnen vom Lager hier M. 2,65.

f. neue saure Gurken,
alte„neur MaltaKartoßeln,

Citronen, Feigen, (1372Datteln, Birnen ete.
feinsten Blütenhonigempfiehlt Er gauch.

BKlechten
Schuppenflechte, trockene und näſſende Flechte,ſtroph. Beemn, an

offene FVüsse
n

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu einen Verſuch mit dern

ter Rino-Salbe M
Dank retheg gehen tägüch ein.

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

civoll-cheuter
Merſeburg.

Dienstag, 11. Juli 1905:
Auftreten des Direktors

ans Musäaäus
Lorbeerbanm

und

Hettelſtab
oder:

Drei Winter eines
deutſchen Dichters.

Charakterbild mit Geſang in 3 Akten
und einem Nachſpiel.

eZwanzig Jahre nach dem Tode

von Karl von Holtei.
Jn Szene geſetzt von Dir. Muſäus.,

Kapellmeiſter: A. Claus.

Perſonen:
Geheimrat von Grund R. Selle.
Eduord, deſſen Sohn,

Aſſeſſor F. Steffen.Chevalier Fedor von St.

Erval A. Meyer.Baron v. Amſel, Banquier M. Häußler.
Agnes, deſſen Tochter J. Häußler.
Der Jntendant d. Theaters M. Grünfeldt.
Herr von Freundlich F. Eckert.
Heinrich, ein Schriftſteller Dir. Muſäus.
Er de deſſen Frau Bernrnſt Gehring,.Theodor ſeine Freunde J Hillmer.
Frau von Züngelheim H. Gehring.
Fräulein von Sproſſer A. Fuchs.
Fräulein Amalie Neumeyer Toni Muſäus,
Balzer, Gärtner K. Stark.

Perſonen des Nachſpiels:
Präſident Eduard von

Grund F. Steffan,Agnes, deſſen Gemahlin J.
Henriette Fanny Muſäus,William deren Kinder D. nack.
Chevalier Fedor A. Meyer.
Ein Hotelbeſitzer F. Eckert.
Ein verrückter Bettler Dir. Muſäus.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Donnerstag, 13. Juli 1905
Heneſi; Fanny Muſäus

Komteſſe Käthe.

Zellevue.
c den 14. JuliGr oses
Hltärhonzert

ausgeführt vom (1455
Mussikkorps der 4. Jäger

Königlicher Stabstrompeter Herr
Schrobi tz.

Anfang Uhr.
Vorverkauf 40 Pf. Abend-

kaſſe 50 Pf.
Billets bei Herrn Dietzold, Dom 1

und Herrn O. Fuchs, kleine Ritter-
ſtraße.

Herein: Herberge zur Hrimat.
Mittwoch, den 12. Juli, abends

6 Uhr, in der Herberge

Generalversammlung:
1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht.

3. Etat. 4. Vorſtande wahl.
1464) Der Vorſtaud.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

e Schellfiſch/h egeäen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
S Wohnungen,

160 und 200 Mk., eine ſofort die
andere 1. Oktober beziehbar. 1460)
Fried. Dietrich, ar. Ritterſtr. 17.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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